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Sefterreitt). («Reu»Dtgant fati on ter 3äget
truppe.) ©e. SKajeffät tet Äaffet fjat bct butdj bfe Sufam«
mcnjfetjung bct «Refer»efompagti(cn bet 3ägettruppe In S8atafl<

Ione bebfngten «Jceu=3Iujìage ber organifdjen SBeftimmungen für
ble Sägctttuppe bfe ©eneljmigung ertfjellt. ©Ie 3ägettruppe
beftetjt nadj benfelben au« einem 3äger=«Reglntent unb 40 fetbft»

ßänbfgctt geIbiäger=SBalaltIonen. ©a« Sfrolet Säger.SRegimcnt
gllebert ßd) in ten «Regfmcntêftab, fn jetjn gclb»«Bataidone mit
fortlaufenden -Rummcrn oon 1 bi« 10 ju je oiet getoÄompag»
nien, unb_ im grieben in einen ©rgänjiing«»SBatalDon«»Äatte«
au« weldjem im SKobf(tfitung«fade jwel ©tgänjung««SBatal(Iotic
mit ten «Runtmcrn 1 unb 2 ju je fünf ©rgänjung«,Äompagnicn
formlrt werben. ©Ie Äompagnien tet gc!t=«Batai(lone füfjven
ble «Rummcrn 1 bi« 40, Jene tet ©rgätijttng«=«Bata(doiie oon 1

bl« 10. ©Ie ge!bfägcr=«Batalllonc ßnb mit fortlaufcnben «Rum»

metn oon 1 bl« 40 bejeidjnet. 3cbe« geltJagecBataiaon glie«

tett ßd) in ten S8ata(Hon«ftab, fn »fet gelbfompagnfett nnb im
gtieben in einen ©tgänjung«»Äompagnie«Äabre, au« weld)' Ie£»

tetem Im SKobifißrungefafle eine Srgänjung«»Äompagnle formitt
wirb. 3«be« gelciäger»«Bataldon wirb »on einem Dberßlicutc«
nant obet «Kajot in bet ©Igenfdjaft al« S8ataiaon«»Äommanbant

befefjtlgt. ©et ©tgänjung«»fBatatdon««Äabte te« Sftoler Säget»

3ieglment« fß mit bim «Regftnenl«frabe örtlidj »erefnt. ©fe SBr«

titfsofftjlcte ber Sägctttuppe geljen au« ten SKIIItär=SIfabemien

unt ben Äabetten, tfe Dfßjfete tn bet «Referoe au« ©injäljrig»
gtelwldigcn, «Refer»c»Äabetten unb au« ben In bie «Referoe über«

tretenben S8etuf«»Dfßjletcn fjcr»or. ©le ©Inbetufung ber in
einem uttb bemfelben ©tetlungêjafjte ajfcntittcn «Refruten ßnbet

gtunbfäctid) am 1. Dftobet beffelben Saljtc« ßatt. SBei bet

Sägetttuppe wirb bie gtûnbtidje Sïuêbilbung tet SKannfdjaft im
©djießen unb fût ba« ©efedjt fnêbefonbete angeßrebt. 3n Jebem

grütjjafjre ober .Sjerbfle nadj bet ®cttclbe«®tnte werten bie tem

jweiten, »lerten unb fedjêtcn Safjrgange ber «RefctBe angetjörlgen
Sßerfoncn be« SKannfdjaftafîanbe« mft Sluênafjme bet Äanbitalen
tc« gefftlldjcn ©tanbe« efngejogcn. ©ic au« ben ©fnjäfjtlg«
grcfwftligen tjeroorgegangenen Dffuiete In bet «Referoe werben

wäfjretib bct «Rcfei»c«©lenftpfHdjt ju btei Sffiaffcnübungen fn bet

{tbeêmallgen ©auet oon längßen« »1er Sffiodjen beigejegen.

«_erfd)iebeneg.
— (lieber bie Dualität beë «JîittbfteifdjeS) mögen einige

Sfiemetfungen am «ptafje fein. S" «Batlê untetfdjtlbet man an

ein unb bemfelben Ddjfen btet gleffdjaualltäten unb bejafjlt bafüt

audj »etfdjfebene SPtcife. ©a« gleffdj ber erften Älaffe umfaßt
ba« Senbenßücf, ba« ber jweften Älaffe bfe SBortettlppen, ba« ber

btitten Älaffe Äopf, §al«, «Beine, Untcttfppen.
©ie djcmlfdjen Slnatijfen »on Sctjter, SBrjro unb ©leget geben

über ten «Räfjrwetlli bfefet »etfdjfctenen gtcffdjfotten befm magern
unb befm fetten Ddjfen Sluffdjlüffe, roeldje für jeben «Çau«tjalt

tnteteffant genug ßnb unb bafjet Ijiet mftgcttjeltt wetben.

SBeftn magern Ddjfen fß bie Dualität biefer btei glclfctjflaffcn
nut wenig »etfdjieben. ©er ^auptbeßanbifjell ffl efn ©fement,

ju beffen ©ewinnung man In »ielen unfetet Äüdjen nut ben

galjnen ju brefjen btaudjt, nämlidj Sffiaffer. ©« madjt biefe«

Sffiaffei nad) ben btei Älaffen : 77,4, 76,5, 77,556 be« ganjen
©ewfdjte« au«, alfo übetatl rcidjlidj btei Sßlettfjeite (ble Änodjen
ßnb babei, ba e« ftdj um SBeftimmung ter gteffdjquatltät tjanbelt,
natüttldj nfdjt mitgetecfjnet). -.fe «Ku«fclfubßanj bilbet einen

guten günftel bc« ©cfammtgewfdjte«, nämtfdj 20,3, 21 6, 20,4%.
Sin gett Iß »orfjanben 1,1, 1,3, 0,9°/o. ©en «Reft be« ©cwiclj»
te« »on 1,2% bitten »erfdjirbene ©alje.

Sfflic man ßefjf, fletjen mit «Rütfßdjt auf bie näfjrenben SBeftanb»

tfjelle beim ungemäßeten Sfjlctc ade brei glelfdjftaffen ßdj unge«
fätjr glcldj. ©Ie «Brojentjiffern »on SKuêfelftetfd) unb gett ju»
famtnen ßnb nämlidj 21,4, 22,3, 21,3. ©cr ganje Unterfdjieb
liegt fm ©efdjmact unb tljellroelfe audj fn ber Slebljabetcf.

©a« «Bertjäftnfß änbett ßdj abet gewaltig beim fetten, gutge»
mäfteten Ddjfen: tet Unlcrfdjfet jwlfdjen ben glclfctjflaffcn eine«

unb beffelben ïfjferc« unb gegenüber bem gleifdj beê magein
Ddjfen wftb efn fefjr bemerfenêroctlfjer. Sunädjß nimmt blc

SKenge beê roerttjlofen, weil übetatl grati« ju Ijabenben Sffiaffct«
ab : ße bettägt nadj ben Älaffen nodj 63,4, 50,5, 73,5°/o. Sludj
ber SIntfjell bet SKuefelfubßanj nimmt etwa« ab, mft 18,8,14,5
unb 19,5%. ©agegen wädjät bet ©ebait an gett; et jeigt
folgenben «Çrojcntjfffern : 16,7, 34, 5,8. «Redjnet man gett»
unb «KuSfelfubftanj at« ble adeln ben nätjrenben ©eljalt te«
gleifdje« beblttgenben ©toffe jufammen, fo ergeben ßd) fût ba«

fette Ddjfenftclfdj folgenbe Safjlen.

«Räfjtenbe ©ubfianjen SBaffer
1. Älaffe 35,5% 63,4%
2. „ 48,5,, 50,5,
3. „ 25,3,, 73,5,,

Saffen wfr ba« Sffiaffer al« wertljlr« bei Seite, u,ib fragen roit
lebiglldj nad) bem «Rätjtwcrtf) bei btei sctfdjfebenen gfelfdjflaffcn,
fo ertjalten wir, ben «Räljtwettlj ber gctfngßen (btitten) Älaffe
be« magern Ddjfen gleidj 100 gefegt, fcfgenbe ©fata:

3. Älaffe 100
maget <[ 1. „ 100,5

104,7
1188
166,6
227,7

SKit anbetn Sffiotten : bfe getlngße gleifdjforte bc« gut gema»
ßeten Ddjfen Ijat 18,8%, beffen Senbenflüd 66,6%, beffen «Bot»

bettlppßücf 127,7% metjt Dtäljtwcttfj, a[« ble gcrlngfte glelfdj»
fette be« magetn ©djladjtttiletc«. ©le gerlngfle glclfdjfotte tc«

feiten Ddjfen fß fmmet nodj um 14% meljr wetttj al« bie beßc

be« mageren.

SKöge man baran ermeffen, mat für ein tlntetfdjlec beßefjt
jwifdjen einet SKefegbanf, roo glelfdj »on aitêgetnâftcten ïljteten
unt jwifdjen einer foldjen, wo glelfdj »on magern obet nut tjalb»
gcmâiteten ïtjleten jum «Berfauf fommt.

©« erljcflt aud) au« bem Obigen, baß ta« Senbenßücf, wenn
man lebiglldj ben «Räfjrwettfj in blc Sffiagfdjate legt, mit Unredjt
ten erften «Rang einnimmt. W. L.

{I.
fett

3. Älaffe
1. i2.

ì~"iT»i7^^?iiiiii_^ «^^SS <^£- ________^<-__^--?__---^.--j«-y-^"»p-sg^.^^-----^---^r.^^_5^^F^_^__'_-«?^Pg_ oBS-SST-SPJB? _S'-^_^__> _g^ _g __>_
Vt «Reu erfctjtertert im «Berlag bon ÄdjirkrjorM & (Sbtter in Stuttgart: D

| lt(3fiofl)e(i für SS>frr5erte69a6er. _rfte« SS ö n & «dt) e it. $
i pie Jeßre von ber ^enrtfyeituna, beò ^ferbe$
I in läcjttg auf gioxvexvau unb ^ciflung
|vj in leidjtverfiänblidjer ©pradje ieaxieittt

| oon 9). 2_am, Agi. b. Sanbgeftûtâ ïfjierarjt.
fj _it vielen Slbbilbungen in «Spoljfdjmtt,

tfjcitS und) Drig.:3eicljmmgeit beë SBerfaffer«, tCcitä nadj _etcr>«ungeii fon «ï. Softer«.
13 «Bogen. 8. ©leg. btodj. Tl. 3. — gebunben Tt. 3 40.

Unter kern eottefti» _ttcl; „Wbliotbef für VfevbeHtbtyabev" geten mir eine Serie Bânbrjien Çevau«, bie boä aBiffenSwertIJejte
auf bent ©ebiete bet «^ippologie ani ter geber brnwljrter gaajmâniter enthalten folten ttnb bie »ir atleti «Tfjicràrjten, ©eftiitêbeamten,
Ofrtjieren, foroie überhaupt jebem ÏJferbebcfïijer jur älitfdjaffung enipfeljten, 3eber >Snn» bilbet ein in ficb ab«

i) fjefdjloffencê ©anje« unb ift «inietti ïàuftid).

f) îBet J5ranïo«@infenbung beê SktragS üoerfmbet baä «Budj franto jebe SBudjljanblung, foroie audj bie

| SBerïaB§6„dj>janbiung ^^ Sdjtàljarbt & ffibtter in Stuttgart. |
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Ausland.
Oesterreich. (Neu, Organisation ver Jäger-

t ru » » c.> Se. Majestät der Kaiser hat dcr durch dte

Zusammenziehung dcr Reservckompagnicn der Jägertruppe in Bataillone

bedingt!« Ncu-Auflage der organischen Bestimmungen für
die Jägernuppe die Genehmigung ertheilt. Die Jägertrnppe
besteht nach denselben aus eincm Jäger-Regiment und 40 selbst-

stZndigcn Feldjäger-Bataillonen. DaS Tiroler JZger-Negiment
gliedert sich tn den ReglmcntSstab, in zehn Fcld»Bataillone mit
fortlaufenden Nummern von 1 bis 10 zu je vier Feld-Kompagnien,

und^ im Frieden in einen ErgänzungS-BataillvnS-Kadre,
aus welchem im MobilisirungSfalle zwei ErgänzungS-Bataillonc
mit den Nummern 1 und 2 zu je fünf ErgänzungS-Kompagnien
sormirt werdcn. Die Kompagnien der Fcld-Bataillvne führen
die Nummern 1 bis 40, jene der ErgänzungS-Batatllone «on t
bi« 10. Die Feldjäger-Bataillone sind mit fortlaufenden Nummern

von 1 bis 40 bezeichnet. JcdeS Fcldjäger-Bataillon glic-
dcrt sich in dcn Bataillonsstab, in vter Feldkompagnien und im
Frieden tn etnen ErgänzungS-Kompagnie-Kadrc, aus welch'
letzterem im MobilisirungSfalle eine ErgänzungS-Kompagnie formici
wird. Jedes Feldjäger-Bataillon wird »vn einem Obcrstiicutc-
nant oder Major in der Eigenschaft als BataillonS-Kvmmandant
bcfehltgt. Der Ergänzungs-Batatllons-Kadrc de« Tiroler Jäger-
Regiment« ist mit dem RegimenISstabe örtlich »ereint. Die
Berufsoffiziere der Jägertruppe gehen aus den Militär-Akademien
und den Kadetten, die Offiziere in der Reserve aus Einjährig-
Freiwilligen, Reservr-Kadctten und aus dcn in die Reserve
übertretenden Beruss-Offizieren hervor. Die Einberufung der in
einem und demselben Stellungsjahre assentirle,! Rckrutcn findct
grundsätzlich am 1. Oktober desselben Jahrc« statt. Bei der

Jägertruppe wird die gründliche Ausbildung der Mannschaft tm

Schießen und für das Gefecht insbesondere angestrebt. In jedem

Frühjahre oder Herbste nach der Getreide-Ernte werden die dcm

zweiten, vierten und sechsten Jahrgange der Reserve «»gehörigen
Personen des Mannschaftsstandes mit Ausnahme der Kandidaten
des geistlichen Standes eingezogen. Die aus den Einjährig-
Freiwilligen hervorgegangenen Osfiriere in der Reserve werden

während dcr Ncserve-Dienstpsticht zu drei Waffcnübungen in der

jedesmaligen Dauer von längstens vier Wochen beigczogen.

Verschiedenes.
— (Ueber die Qualität des Rindfleisches) mögen einige

Bemerkungen am Platze sein. In Paris unterscheidet man an

ein und demselben Ochsen drei Fleischqualitären und bezahlt dafür
auch verschiedene Preise. Das Fleisch der ersten Klasse umfaßt
das Lendenstück, das der zweiten Klasse die Bordcrrippen, das der

dritten Klasse Kopf, Hals, Beine, llnterrixpen.
Die chemischen Analysen von Leyder, Pyro und Sieger geben

über den Nährwertb dieser verschiedenen Fletschsorte» beim magern

und beim fetten Ochsen Ausschlüsse, welche für jeden Haushalt
interessant genug sind und daher hier mitgetheilt werden.

Beim magern Ochsen ist die Qualität dieser drei Fleifchklassen

nur wenig verschieden. Der Hauptbestandthell ist etn Element,
zu dessen Gewinnung man in vielen unserer Küchen nur den

Hahnen zu drehen braucht, nämlich Wasser. Es macht diese«

Wasser nach den drei Klassen: 77,4, 76,S, 77,556 des ganzen
Gewichtes aus, also überall reichlich drei Viertheile (die Knochen

find dabei, da cs sich um Bestimmung der Flelschqualität handelt,
natürlich nicht mitgerechnet). Die Muskelsubstanz bildet einen

guten Fünftel des Gcsammtgewichtes, nämlich 20.3, 21 6, 20,4°/«.
An Fett ist vorhanden 1,1, 1,3, 0,9°/«. Den Rest de« Gewich,
tes von 1,2°/« bilden verschiedene Salze.

Wic man sicht, stehen mit Rücksicht auf die nährenden Bestandtheile

beim ungcmästelen Thicic alle drei Fleifchklassen sich ungefähr

gleich. Die Prozentztffern »on Muskelfleisch und Fett
zusammen sind nämlich 21,4, 22,3, 21,3. Dcr ganze Unterschied

liegt tm Geschmack und theilweise auch in der Liebhaberei.
Da« Verhältniß ändert sich aber gewaltig betm fctien, gntge-

mästetcn Ochsen: der Unterschied zwischen den Flcischttasscn eine«

und desselben Thieres und gegenüber dem Fleisch dcê magern
Ochsen wird cin sehr bcmerkensmcrthcr. Zunächst nimmt dic

Menge des werthlosen, wctl überall gratis zu habenden Wassers
ab: sie bcirägt nach dcn Klassen noch 63,4, 50,5, 73,5°/«. Auch
der Antheil dcr Muskelsubstanz nimmt ctwaS ab, mit 18,8,14,5
und 19,5°/«. Dagegen wächst der Gehalt an Fett; er zeigt
folgenden Prozcntziffern: 16,7, 34, 5,8. Rechnet man Fett-
u»d Muskelsubstanz als die allein den nährenden Gehalt de«

Flcischcs bedingenden Sloffc zusammen, so ergeben sich für das

fette Ochsenflcisch folgende Zahlen.

Nährende Substanzen
1. Klasse 35,5°/«

3
"

25 3
"

Lassen wir da« Wasser al« «erthir« bei Seite, und fragen wir
lediglich nach dem Nährwerth der drei verschiedenen Fleifchklassen,
so erhalten wir, dcn Nährwerth der geringsten (dritten) Klasse
de« magern Ochsen gleich 100 gesetzt, folgende Skala:

Wasser

63,4°/«
50,5,
73,5 „

mager

sctt

Klasse

Klasse

10«
100,5
104,7
1188
166,6
227.7

Mit andern Worten: die geringste Fleischsorte des gut gemä-
stetcn Ochsen hat 18,8°/«, dessen Lendenstück 66,6°/°, dessen Vor-
derrippstück 127,7°/» mchr Nährwcrth, als die geringste Fleischseite

des magern Schlachtthiercs. Die geringste Fleischsorte des

feiten Ochsen ist immer noch um 14"/« mchr werih als die beste

des mageren.

Möge man daran ermessen, was für ein Unterschied besteht
zwischen einer Metzgbank, wo Fletsch »on ausgemästeten Thteren
und zwischen einer solchen, wo Fleisch von mager» odcr nur
halbgemästeten Thieren zum Verkauf kommt.

Es erhellt auch au« dcm Obigen, daß da« Lendenstück, wenn
man lcdiglich den Nährwerth in die Wagschale legt, mlt Unrecht
den ersten Rang einnimmt. ^V, 1^.

Neu erschienen im Verlag von Schickhardt à Ebner in Stuttgart:
UißliotiM sür Userderieöyliöer. Erstes Wnndche».

Z>ie Leßre von der Beurtheilung des Wferdes
in Wezug auf Körperöau und Leistung

in leichtverständlicher Sprache bearbeitet

von P. Adam, Kgl. b. Landgestüts-Thierarzt.
Mit vielen Abbildungen !» Holzschnitt,

theils „ach Orig,,Zeichnungen des -Verfassers, theils »ach Zeichnungen vvn Volkers.
13 Boge». 8. Eleg. brvch. M. 3. — gebunden M. 3 40.

Unter dem Collellw.Tilcl- „Bibliothek für Pferdeliebhaber" geben wir einc Serie Böndchcn hcranS, die das Wissenswerlheste
auf dem Gebiete dcr Hippologie a„S der Feder bewährter Fachmänner enthalten folle,, und die wir alle» Thierärzten, Gestiitsbeamte,,,
Offizieren, sowie überhaupt jedem Vserdebcsiyer ^ zur Anschaffung empfehlen, Jeder Band bildet ci» in sich
abgeschlossenes Ganzes und ist einzeln käuflich.

Bei Franko-Einsendung des Betrags übersendet das Buch franko jede Buchhandlung, sowie auch die
Verlagsbuchhandlung

^
Schickhardt ^ Ebner in Stuttgart, ß
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